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Sonntag, den 20. Mai 1917. 


Der Kampf 
um das Londoner Abkommen. 


Kompromisse bezeichnen den Weg, den 
die provisorisehe Regierung in Russland zu- 
'rücklegen muss. Fast zehn Wochen währt 
jetzt das neue Regime, das gewiss einen sehr 
grossen Erfolg aufzuweisen hat, nämlich 
dass es ihm möglich war, diese kritische 
Zeit überhaupt zu überdauern. Drei grosse 
Probleme sind es in erster Reihe, die das 
neue Russland zu lösen hat: Die Armeefrage, 
die Agrarfrage und die Frage der Behand- 
lung der fremden Völker auf russischem 
Boden. Würde es sich um die Erledigung 
dieser Aufgabe in Friedenszeiten handeln, 
so stünde zweifellos bei einem Reiche wie 
Russland die Bauernfrage im Vordergrund. 
Heute aber, im letzten Viertel des dritten 
 Kriegsjahres, muss die Entscheidung in der 
Haltung des riesigen Heeres, beziehungs- 
weise die geschickte Taktik zu dessen Ge- 
winnung für das neue Staatswesen unbe- 
dingt im Vordergrund stehen. Die Englän- 
der haben sich die Sache leicht gedacht. Den 
Oberbefehl über die einzelnen russischen 
Frontabschnitte führten zurZeit desUmstur- 
zes Generäle, die grosses Ansehen, wenn 
auch nicht gerade Beliebtheit bei. ihren 
Truppen genossen. Brussilow und Ewert, 
Gurko und Russki sind Namen, die mit den 
grossen Kämpfen des vergangenenJahres in- 
nig verbunden sind. Mit Hilfe dieser Männer 
hofften die britischen Staatsmänner leich- 
tes Spiel zu haben und den schwankenden 
Koloss wieder richtig ins Schlepptau zu be- 
kommen. Aber nicht nur diese vier Heer- 
führer sind zurückgetreten, sondern auch 
der russische Kriegsminister Gutschkow, 
der als Grund für seinen Rücktritt nieder- 
schmetternde Wahrheiten bekanntgab. Ke- 
renski wurde nunmehr für das Kriegsamt 
ausersehen, ‚ein Mann, (der sicherlich kein 
Freund der Mittelmächte, aber ebensowenig 
ein unbedingter Anhänger der für Russland 
verderblichen englischen Politik ist. Die En- 
tente kennt jetzt nur eine grosse Sorge: Ob 
Russland dem Londoner Abkommen vom 
5. September 1914 treu bleibt, wonach kein 
Ententestaat einen Sonderfrieden schliessen 
darf. Zwar ist gerade in letzter Zeit über 
diese Frage auch in Russland viel gespro- 
chen und in der Duma der Ansicht Aus- 


Gedanken an einen Sonderfrieden weit von 
sich weist. Aber die Furcht hat sich denn- 


t 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 19. Mai 1917, Wien, 19. Mai 1917. (KB.) 


Oestlicher Kriessschzuptlatz: 


An einzelnen Frontabschnitten löste russische Artillerietätigkeit unser Vergeltungs- 
feuer aus, Sonst nichts zu melden. 


italienischer Kriessschaumsarz: 


Der gestrige siebente Tag der zehnten Isonzoschlacht war wieder von heftigen Käm- 
pier erfüllt. Südwesilich-von Auzza bemühten sich die hier am linken Fsovzoufer ein- 
genisteten Italiener vergeblich, ihre Stellung zu erweitern. Unsere Linien östlich des Eng- 
tales Plava-Salcano standen andauernd unter feindiichem Geschützfeuer aller Kaliber, 
Die italienische Infanterle, deren schwere Verluste unausgesetzt durch Einsatz neuer 
Truppen ausgeglichen werden, richtete in diesem Raume ihreAnstrengungen vornehm- 
lich gegen die Höhe von Vodice, gegen die sie zu wiederholten Malen in dichten Kolon- 
nen Sturm lief, Jeder dieser Anstürme brach dank der heildenmütigen Haltung der von 
ihrer Artillerie und den am Kampf teilnehmenden F'legern trefilich unterstützten Ver- 
teidiger blutig zusammen. Besonderes Lob gebührt: den Abteilungen des -Kassaer In- 
Ianteriexegimentes Kaiser Wilhelm II. Nr. 32, dem vom tapieren Obersten Perner yeführ- 
ten wesigalizischen Lendsiurm - Infanierie-Regiment Nr. 32 und dem k. k., Landsturm- 
Bataillon Nr. 40. rum i 

Oestiich von Görz versuchten die Italiener neuerlich, mit einem ohne Artilleriesin- 
leitung eingesetzten Massensioss durchzudringen. Dasäirgebnis diesesVersuches war kein 
anderes als amVortage. Unsere Stellungen wurden ausnakmsios behauptet, Lebhaftes 
Seplänkel, das in diesem Abschnitt die Nacht über kerrsckte, brachte uns über 150 Ge- 
fangene ein, darunter zwei Offiziere, Unsere Flieger schossen im Luftkampfe zwei feind- 
liche Flugzeuge ah, ein drittes wurde bei Vertojba durch Kleingewehriener herabgeheli, 

Das bisherige Ergebnis der nun schon eine Woche ausfüllenden Rämpie gegen un- 
sere tapfcren Isonzotruppen besteht für die Italiener lediglich in einer kaum zwei Kilo- 
meter im Umkreis betragenden Erweiterung ihrer Brückenkopistellung bei Plava. Im 
Fischer- und Plöckengebiet sowie an mehreren Abschnitten der Tiroler Front wächst 
das Seschätzieuer beiderseits zu beträchtlieker Stärke an. In Südtirol, bei Lagki und 
aut dem Rorcolapass, drangen unsere Erkundungsabteilungen in die feindlichen Stel- 


lungen ein und nahmen die Besatzung gefangen. 


Nichts Neues, 


eine dem hinterhältigen englischen Gedan- 
kengang entsprechende Auffassung mund- 
gerecht zu machen, indem er sagt, die Er- 


Klärung der russischen Regierung gegen An- | 


nexionen beziehe sich auf Eroberungen zum 
Zwecke der Machterweiterung, doch nicht 
auf solche Annexionen, die zur Befreiung 


unterjochter Völker, zur Vereinigung künst- 


lich getrennter Volksstämme und zur Erlan- 


: gung von Sicherheiten notwendig seien. So 
druck gegeben worden, dass Russland den | ENRE E 


noch in den Herzen der Engländer festge- ; 


setzt und sie wird noch durch den Rücktritt 
Miljukows und seiner engsten Parteigenos- 
sen verstärkt. Uebrigens besagt eine aus den 
letzten Stunden stammende Mitteilung, dass 
die russische Ministerkrise, trotz der Aus- 
Scheidung der radikalsten Kriegshetzer und 
der Aufnahme von Mitgliedern des Arbeiter- 
und Soldatenrates noch nicht gelöst ist. 

Im englischenUnterhause ist man bemüht, 
dem neuesten Kompromiss, das sich in Russ- 
land vorzubereiten scheint, die entsprechen- 
de Richtung zu geben. Asquith, der in der 
etzten Zeit nur selten das Wort ergriffen 
hat, ist zu einer Interpretierung der russi- 
Schen Regierungserklärung geschritten, die 
inen Frieden ohne Annexionen vorsieht. ER 
Sucht nun, den russischen Staatsmännsm 


! 


sucht Asquith sich und seine Anhänger zu 
beruhigen, indem er der russischen Regie- 
rung einen für England günstigen Ausweg 
aus der so klaren und für die Entente so un- 
geschickten Erklärung des annexionslosen 
Friedens zuträgt. Aber die Bemühungen, 
auf diese Weise den Kampf um das Lon- 
doner Abkommen günstig zu entscheiden, 
scheinen vergeblich. Denn am selben Tage, 
da Asquith und Lord Cecil die unveränder- 
ten Kriegsziele der Entente von neuem be- 
tont haben und die ihnen drohende russische 
Gefahr übersehen wollten, begann die grosse 
Beratung der provisorischen Regierung mit 
den Vertretern des-Arbeiter- und Soldaten- 
rates. Ministerpräsident Lwow stellte dem 
Arbeiter- und Soldatenrat ein Ultimatum, 
das auch — nach den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten — angenommen wurde. In dem 


Entwurf zu einer neuen Proklamation, der |! der Dinge entgegenblickt. 


yont Arheiterrai befürwortet wurde, heisst 


g 
+ 


Südöstlicher Kriegsschauplatz ; 


Der Chef des Generalstabes. 


es, dass die russische revolutionäre Armee 
einen Sieg der Deutschen über die Alliier- 
ten nicht zulassen werde und dass eine Nie- 
derlage Russlands und seiner Verbündeten 
die Quelle grösster Kalamität wäre. Aber 
an der Spitze dieser Erklärung steht die Be- 
tonung des annexions- und entschädigungs- 
losen Friedens auf der Grundlage des Rech- 
tes der Völker, frei über die künftigen Ge- 
schicke zu entscheiden. Gerade dieser Satz 
muss den hochmütigen englischen Politi- 
kern den unumstösslichen Beweis bringen, 
dass ihnen Russland immer mehr entgleitet. 
Sie haben es jetzt nicht mehr mit einem 
durch Verträge und Traktate gebundenen 
Staat zu tun, dessen Völker mit der Knute 
tür Englands Ziele,gegen die Mittelmächte 
getrieben wurden, sondern mit einemStaats- 
wesen, das sich in gewisse prinzipielle Fra- 
gen auch von England nicht mehr drein- 


' reden lässt. Kein Wort von Zerschmetlerung 


und Vernichtung, kein Wort von dem be- 
rühmten Militarismus ist in dieser jüngsten 
Erklärung zu finden. Es ist nur zu leicht er- 
klärlich, dass man in England um das Lon- 
doner Abkommen zittert. In Petersburg- re- 
giert nicht mehr Buchanan; nur mühsam 
vermag Reuter zu verbergen, wie ängstlich 
man in England der weiteren Entwieklung 


ne 


Seite 2. Krakau, Sonntag 


TELEGRAMME. 


Die zehnte Isonzoschlacht. 


Zuversichtliche Worte des General- 
obersten v, Boroevic, 
Wien, 19. Mai. (KB.) 


Die Blätter melden: 

Gelegentlich des Empfanges mehrerer Kriegs- 
berichterstatter äusserie sich dr Komman- 
dant der in einer entscheidenden Schlacht ver- 
wickelten Isonzoarmee Generaleberssitv.Borse® 
vic den Korrespondenten gegenüber: 

„Die Schlacht ist in vollem Gange. Wir haben 
heute den siekenten Schlachttag — mit den pis- 
kerigen Ergebnissen bin ich zufrieden, Was 
die Zukunft bringt, kann niemand wissen, doch 
habe ich die Zuversicht, dass es auch dies- 
mal gelingen wird, die Pläne der Italiener zu 
gurchkreuzeon“ 


Die Bedeutung der Kämpfe. 
gerivat-Tolegramın der „Krakauer Zeitung‘) 
Haag, 19. Mal. 

‚Dailiy Telegraph“ meltlet: 

Die gegenwärtige Isonzoschlach tist von 
weit grösserer Bedeutung als die bis- 
kerigen, da die italienische Heeresleitung über 
weit stärkere Kräfte verfügt. 

Der Vormarsch der Italiener begegnet um g s- 
hauren Schwisrigkeilten, dennoch kón- 
nen wir das bisherige Ergebnis als ermunternd 
bezeichnen. Die Front erstreckt sich in einer 
Ereite von 60 Meilen, die feindlichen Linien sing 
bereits zurückgedrängt. 


e ® 
Die Verwirrung in Russland. 
Zeichen neuer Krisen. 
Amsterdam, 19. Mai. (KB.) 

Nach. einer Meldung des „Algemeen Handels- 
blad“ aus London, berichtet der Petersburger 
Korrespondent des „Daily Express“, dass die 
Lage in Russland Immerernster werde. Der 
Verireterausschuss des Arbeiter- und Soldaten- 
rates verwirft zwar die Ides eines Sonderfrie- 
dens, wünscht aber doch einen sofortigen 
Vergleich mit dem Feinde und ist za Kom- 
promissen bereit. Er will jedes Hindernis, 
das einem Kompromiss im Wege steht, wegräu- 
men; daher die Losung: keine Annexiso- 
nen und keine Enischädigungen, 

Gerüchtweise verlautet, dass sich einige Gene- 
rale und frühere Minister nach Moskau be- 
geben wollen, um dort eineneueRegierung 
einzurichten und die Lebensmittelzufuhr nach 
Petersburg abzuschmeiden, Alles ist hier 
möglich. Die Lage ist verzweifelt. Nur das 
Eingreifen einer starken Persönlichkeit 
kann Russland reiten, 

Auf dem gestiigen Banernkongress 
wurde mitgeteilt, dass seit Ostern kein Ge- 
treide mehr nach der Eisenbahnen und Stap- 
pelplätzen gebracht worden, dass keine Fourage 
für die Armee vorhanden sel, dass dis Städte In 
ion nördlichen Provinzen vor der Hunger» 
not stehen und dass Qungerrevolten bee- 
fürchtet werden. 


Der. Grund für Miljukows Rücktritt. 
EST HE a der „Krakauer Zeitung“. 
Genf, 19. Mai. 


Her v e schreibt in der „Victoire“: 

Miljukow musste gehen, weil er von den 
Sozialisten beschuldigt wurde, von der eng- 
tisch-amerikanischen Finanz gekauft worden 
zu sein, 


Die Duma als Sprachrohr Englands. 
Petersburg, 18. Mai. (KB.) 
(Meldung der Si. Petersburger Telegraphen- 
Agentur.) 
Im Tautischen Palais fand eine Beratung von 
Mitgliedern der Du m a stati, in der Guisch- 
sow und Miljukow die Gründe auseinan- 
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hatte. Es wurde schliesslich einstimmig iolgendse 
Entschliessung angenommen: 

„Die Mitglieder der D um a erinnern die pro- 
visorische Regierung in dem Augenblicke, da 
sie sich seorganisiert, eindringlick daran, dass 
die Grundlagen der äusseren Politik, ins- 
besondere in der Kriegs- und in der Frie- 
densirage, so wie vorher das absolute um- 
veränderlich irene Festhalten an unseren 
tapferen Verbündeten sein muss, Denn die 
Lebensinteressen und die Ehre Russlands sind 
mit diesem treuen Festhalten eng verbunden,“ 


Ein Tagesbefehl Kerenskis. 


Petersburg, 19. Mai. (KXB.) 

Meldung der St, ar Telegraphen- 
Agentur: 

Der neue Kriegsminister Kerenski erliess 
an die Armeen folgenden Tagesbeieht: 

„Das Vaterland ist in Gefahr und jeder muss 
ihr nach Kräften begegnen. Die von den Ober- 
kommandanten gesteliten Rücktrittsansuchen, 
die auf den Wunsch zurückzuführen sind, in 
diesem so erusten Augenblicke sich der Ver- 
antwortung zu entziehen, werdei von 
mir nicht angenommen werden. Deserteuren 
wird eingeschärit, an dem angegebenen Zeit- 
punkt zm 28.Mai zur Armee beziehungsweise 
zur Flotte zurückzukehren. Alle dieser 
Anordnung Zuwiderhandeinden werden strenge 
bestrait.“ 
„ Generalissimus Alexejew und die Ober- 
kommandanten verschiedener Fronten sind 
hier eingetroffen und haben nachmittags mit 
der provisorischen Regierung dem Exekutiv- 
komitee der Duma und dem Arbeiter- und 
Soldatenrat beraten. Sie reisen abends wieder 
an die Fronten. 


Die Kriegsziele der Entente. 
en der „Krakauzr Zeitunz”.) 
Waag, 19. Mei. 

„Dally Mail“ verrät folgende Kriegsziele 
der Entante: 

Für England kommi ausschliesslich eine 
Art moralischen und politischen Protektorates 
über Arabien und Syrien und ein Land- 
stück zwischen Aegypten und Persien in Frage, 
fernor angemessene Vergütung für den U-Boot- 
schaden; für Frankreich die Rückgabe von 
Zlsass-Lothringen, sowie Schadenersatz 
aus dem U-Bootkriege, 

Für Itallen kommt die Erwerbung der von 
italienischer Bevölkerung durchsetzien öster- 
reichischen Landestelle, für Belgien und Ser- 
bien Wiederherstellung und Schadenersatz in 
Betracht. 

| 
j 
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Eine amerikanische Fiotten- 
abteilung in England. 


. London, 19. Mai. (KB.) 

{Reutermeldung) Bei einem Festessen der 
Fiotteniga brachte Marlnesekretär Garson 
zu Ehren der Fiotte der Vereinigten 
Staaten einen Tränkspruch aus und erklärte, 
dass das Bintretifen einer Abtellung der 
Flotte der Vereinigten Staaten in England das 
wichtigste Ereignis der Welig- 
schichte sei und die Anerkennung der Tat- 
sache bilde, dass man in der neuen und in der 
alten Welt ein geneinsames Ideal habe uad die 
Freiheiider Meere im Interesse der Zivi- 
Ksation und de: Menschheit zu erhalian wün« 
sche. 

Die von den Unterseebooten drohende Ge. 
fahr wurde bisher durch keine Flotie þe- 
seitigt. Es ist wichtig, der Gefahr in. die Augen ' 
zu sehen, der Gefahr, die wirklich besteht. Mög- 
lich ist es, dass uns noch eine Zeit sc h m erza 
licher Prüiungen bevorsieht, aber es un- | 
terliegt keinem Zweiiel, schloss Carson, dass 
wir einen Sieg für die Zivilisation der Well er- | 
singen werden. 


20. Mai 1917 


| dersetzten, die sie zur Bemission veranlasst | Honduras bricht mit Deutschland. 


Washington, 18. Mai. (KB.) 
(Reutermeldung) : 
Honduras hat die diplomatischen Be- 
ziehungen zu. Deutschland abgehro- 
chen. 


Nenerlich 21.800 Tonnen versenkil 


Berlin, 19, Mai, (KB.) 

(Amtlich) Neue U-Booteriolge im 

Antlantic: Acht Dampfer mit 21,000 Brutto: 
registertennen wurden versenkt. 


Bulgarischer Generalstabsbericht. 
Sofia, 19, Mai, (KB,) 
GRezeralstabsbericht vom 18, Mai: 

Mezedonische Front: Nach der gestri- 

gen Nuligen Niederlage der Franzosen an der 


GCerrvene ziena und bei der Höhe 1248 war 


die Kamnfllätigkeit während des Tages zienn. 
lich schwach. Ir. Zernabeogen unternahm 
der Feind nach ezschstägiger mächtiger Arti- 
lerievorbereitung zwei heftige Angriffe gegen 
den deutschen Abschnitt, die restlos, 
teilweise in eineirhalkstündigen Handgemenge, 
unter blutigen Verlusten des Feindes abge: 
wiesen wurden. In der Moglenagegend 
lebhaftes Artilieriefeuer, An beiden Seiten des 
Wardar schwache Artillorletätigkeit und Ge- 
plönkel, Zwischen vorgeschobenen Posten it 
der Serresnlederung lebhaftes Artilierie- 


' fener, Zwiseiben Siruma und Erneköj versuchte 


der Feind vorzurücken, 
aufgehalten. 

Rumänische Front Oestlich Isaccea 
und bei Tulcea spärliches Gewehrieuer, 


vurde aber durch Ponoi 


Nr. 139, } 


Friedenshoffnungen. 4 


Eine Aktion der deutschen ., 
Geistlichkeit. 
{Pnvai-Tolegpramnm der „Krakauer Zeitung“) 
München, 19. Mai. 


Nach der „Münchener deutschen Kirchenzei- 


tung“ wird die deutsche Geistlichkeit eine 
grosszägige Friedenshewegung veranlas 
sen. 

Sie sol sich hiezu die wärmste Förderung 
massgebender kirchlicher Persönlichkeiten gesi 
cheri haben. 


Massenkundgebungen in Russland. 
@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Stockholm, 19. Mai. 
Russischen Blättern zufolge wiederholen sioh 


täglich in ganz Russland Massenkundges 
bungen für den Frieden, an denen auch 


Militär teilnimmt, 

In Petersburg und in anderen Städten werden 
zahlreiche Fahnen mit Aufschrifien getragen, 
wie: „Nieder mitdem Krieg!“, „Nieder 
mit Eroberungen!“, „Hoch der 
Friede!“ 


Zuversicht in Holland. 


(Privat-Telegramm der „Krakauar Zeitung“. 


Amsterdam, 19. Mai. 
In politischen, diplomatischen und parlamen- 


tarischen Kreisen Hollands hegt man zum 


"erstenmal selt Kriegskegiun ernste Frie- 
denshoifnungon. 


Auch Amsterdamer und Rotterdamer N | 


kreise teilen diese Stimmung, da die englische 
und die iranzösische Offensive keine greif- 


paren a RILE gezeltigt kaben, 


Befreiung des rumänischen 


Sozialisten Rakovsky. 
Petersburg, 19. Mai. (KB.) 


(Meldung der St. Petersburger ee i 


Agentur.) 


PAN | 
‚Der Arbeiter- und Soldatenrat verlautharte 


nachstehende Kundmachung: 
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An der heutigen Sitzung des Exekutivaus- 
schusses nahm Rakovsky, Führer der rumä- 
nischen Sozialisten, Mitglied des internationa- 
jen sozialistischen Bureaus sowie der internatio- 
nalen sozialistischen Kommission in Bern, teil, 
der seit Kriegsbeginn von der rumänischen Re- 
gierung eingekerkert, am 1. Mai durch 15.009 
Fuss ische Soldaten, die in den Strassen 
von Jassy Manifestationen veranstalteten, in 
Freiheit gesctzt wurde, Die Befreiung Ra- 
kovsky rief in den Reihen des Proletariats und 
der rumänischen Armee allgemeine Begeiste- 
rung hervor, wogegen die rumänische Regierung 
tendenziös remonstrierte. 

Der Vorsitzende sowie (die Komiteemit- 
glieder beglückwünschten Rakowsky, der ar- 
klärte, dass er sich der russischen Revo- 
lution zur Verfügung stelle. 

= 


Wojwode Putnik gestorben. 
Nizza, 19. Mai. (KB. 

Der frühere Oberkommandant der serbischen 
Armee Wojwode Putnik ist gestorben. 


Der Munitionsarbeiterstreik 
in England, 


London, 19. Mai. (KB.) 

(Reuter meldet): 

Mehrere Führer in Maschinenarbeiter- 
streik in Sheffield, Liverpool, Coveniry, Man- 
chester und London wurden verhaftet und 
unter die Anklage gestellt, dass sie die Muni- 
tionslieferung hindern. 


Gustav Maran gestorben. 
‘Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 19. Mai. 
' In der Heilanstalt Sulz ist heute früh der 
bekannte und ausserordentlich beliebt gewesene 
Komiker Gustav Maran im 64. Lebensjahre 
gestorben. 

Er hat an schwerer Arteriosklerose mit zeit- 
weilig auftretender Lungenentzündung gelitten, 
der er jetzt erlegen ist. Am 11. Mai wurde 
Maran von einem Schlaganfall getroffen. 
Seither war sein Zustand hoffnungslos. 


Der Prozess 
gegen Dr. Friedrich Adler. 


Privat - Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Wien, 19. Mai, 

Heute vormittags wurde der Prozess gegen Dr. 
Friedrich Adler fortgesetzt. Es herrschte wie- 
der ungeheurer Andrang des Publikums. 

Zunächst wurden mehrere Augenzeugen 
der Tat vernommen, darunter. Graf Friedrich 
Toggenburg, der neben dem Grafen Stürgkh 
Sass und die Detonation anfangs für Knallerb- 
sen gehalten hatte, bis er den Ministerpräsiden- 
ten vom Stuhle sinken sah. Dann ging Graf 
Toggenburg mit einem Sessel auf den Ange- 
klagten los, um diesen zu Falle zu bringen. Graf 
Viktor Attems sagte übereinstimmend mit 
den übrigen Zeugen aus, er habe keine Rufe ge- 
hört: „Nieder mit dem Absolutismus, wir wol- 
len den Frieden“, die Adler in den Mund gelegt 
wurden. 

Nach den Zeugenaussagen, auf die der Ange- 
klagte nichts zu erwidern hat, fragt ihn der 
Präsident, wann er die Mordwaftfe erworben 
‚ habe. Der Angeklagte erwidert, er habe sie 
Ostern 1915 in Zürich gekauft und demonstriert 
das Laden des Browning, Er erklärt, dass er mit 
der Ausführung des Attentates gezögert ha- 
be, weil eine Dame in der Nähe des Grafen 
Stürgkh sass, die er als Unschuldige auf keinen 
Fall treffen wollte. Der Angeklagte sagt ferner 
aus, es sei ihm nach dem Attentat nicht zum Be- 
wusstsein gekommen, ob Graf Stürgkh tot sei, 
für ihn habe nur eines eine grosse Rolle gespielt, 
Nicht von einem Offizier mit dem Säbel nieder- 
` Sehauen zu werden. Er wollte mit dem Leben 
davonkommen, um sich vor dem ordentlichen 
Gericht übsr seine Tat aussprechen zu können. 


p M OA 


Darum habe er auch keine Selbstmord- 
absichten gehabt, Er sej von vorne und ganz 
oren auf den &rafen Stürgkh zugegangen und 
hah> diesen nicht etwa rücklings getötet. 


Vorlesung von Gutachten. 


Hierauf wird das Gutachten über den Ob- | 
Guktionsbefiund verlesen, der besagt, dass ' 
Graf Stürgkh infolge von Blutverletzungen und | 
einer durch diese hervorgerufenen Gehirniäh- ! 


mung gestorben ist. 

Sodann kommt das Fakultätsgutach- 
ten über den Geisteszustand Friedrich 
Adlers zur Verlesung, das zusammenfassend 
mit folgenden Worten schliesst: 

„vom ethischen Standpunkte aus ist der Ent- 
schluss zur Tat weniger verwerflich als zum 
Beispiel die eines Menschen, der zur Wieder- 
herstellung seiner verletzten Ehre einen anderen 
kaltblütig tötet, Dr. Friedrich Adler ist ein 
schwer hereditär psychopathisch veranlagter 
Mensch, er hat höchstwahrscheinlich wiederholt 
psychologische Depressionszustände von gerin- 
gerer Intensität und hat auch einen leicht ma- 
nischen Erregungszustand durchgemacht. Er 
ist von der Gefahr bedroht, auch späterhin von 
solchen Zuständen schwerer Art befallen zu 
werden. Die T a t, deren er beschuldigt wird, ge- 
schah nicht unter dem Einflusse krankhafter 
Depression, sondern sie wird durch die psychi- 
sche Persönlichkeit Adlers und durch die gege- 
benen äusseren Umstände vollständig er- 
klärt. 
Entwicklung seiner geistigen Eigenart ist wahr- 
scheinlich unter dem Einflusse einer schwe- 
ren psychopathischen Heredität erfolgt. 

Die Verhandlung dauert fort. 


Eröffnung der interparlamentarischen Handels- 
konferen in Ron. 


Lugano, 19. Mai. (KB.) 
Im rumänischen Kapitolspalast wurde die 
interparlamentarische Handelskonferenz 
unter dem Vorsitz Tittonis feierlich eröffnet, 


Eingesendet. 
Aufnahme von weiblichen Hilfskräften 


seitens der Verwaltungskommission bei der Ersatzkom- 
pagnie des k. u. k. Sappeurbataillons Nr. 1 in Krakau 
(Hügel Kościuszko); 


1 perfekta Maschinenschreiberin 

4 Schreiberinnen mit Bureaupraxis } monatl. Gehalt 

4 Köchinnen für die Mannschaftsküche (Entlohnung 
K 2750 pro Tag und Naturalverpflegung). 

4 Schnelderlnnen zum Reparieren der Monturen (Ent- 
lohnung K 3°—-pro Tag). 

4 Magazinsarbeiterinnen zum Reinigen und Schlichten 
von Monturen (Entlohnung K-3°— pro Tag). 

Die Kanzleikräfte haben schriftliche Offerte mit 
Zeugnissabschriften einzusenden, Persönliche Vorstellung 
erwünscht, Die anderen Hilfskräfte haben sich unter Mit- 
bringung der Arbeits- oder Dienstbotenbücher, wenn tun- 
lich persönlich zu melden. 

Die Kanzleikräfte müssen der deutschen Sprache in 
Wort und Schrift vollkommen mächtig sein. 


Lokalnachrichten. 


Beförderungen. Seine k. u. k. Apostolische 
Majestät geruhten allergnädigst zu verleihen 
den Titel u. Charakter eines Generalstabs- 
arztes den Oberstabsärzten I. Klasse Dokto- 
ren: Festungssanitätschef Wenzel Jun und Sa- 
nitätschef des Militär-Kommandos Paul W in- 
ternitz; ferner zu ernennen zu Obersten 
die Oberstleutnants Stanislaus Haller Edien 
von Hallenburg des schweren Feldartillerie-Re- 
giments Nr.12 bei Ernennung zum Kommandan- 
ten dieses Regiments, und Otto Wanggo des 
Schützenregiments Nr. 34; zu Oberstleut- 


nants die Majore Josef Ritter Kriegelstein |! 


von Sternfeld, Karl Scherak beim Militär- 
Kommando und Viktor Rutschka des Schü- 
tzenregiments Nr. 17; zum Oberstabsarzt 


II. Klasse den Stabsarzt Dr, Bronislaw Ja- | 


kes ch; zum Militärcberintendanten 
1.&lasse den Militärintendanten Hugo W e s- 


Adler ist ein Fanatiker und die 


bis zu 200 Kronen: 
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die Hauptleute Viktor Bayer, zugeteilt dem 
| Generalstabe, Severin Ritter von Gadzinski 
Josef Bonaven- 


| sely, Fesiungsintendanzchei; zu Majoren 
I 


| beim Miltär-Kommando, 
itura des Schützenregiments Nr. 34, Franz 
Tauer des Schützenregimenis Nr. 17 und 


Friedrich Klar des Schützenregiments Nr. 34. 
Ernennungen. Der Kaiser ernannte den Vize- 
| präsidenten des Kreisgerichtes in Tarnow, Dr. 
| Felix Ladislaus Bocheński zum Vizepräsi- 
\ denten des Landesgerichtes in Krakau und 
i den Landesgerichtsrat Dr. Felix Rosner in 
| Wadowice zum Vizepräsidenten des Kreis- 
gerichtes in Tarnow. Der Kaiser verlieh dem 
Landesgerichtsrate Stanislaus Olszewski in 
Krakau den Titel und Charakter eines Ober- 
landesgerichtsrates. 
Die Riesenprämie. Kaufen Sie. Lose der k, ®. 
Klassenlotterie dort, wo das Glück am grössten. 
Bei der k. k. Geschäftstelle Adolf Gaedicke 
i & Co., Wien I, Franz Josefs-Kai 47, wo bei der 
| letzten Ziehung die Riesenprämie von K 700.006 
in Teillosen gewonnen wurde. Lose I. Klasse 

zur Ziehung am 12. und 14. Juni (1 40, 1/2 20, 
| 24 10, t/s 5 Kronen) sind dortselbst noch zu 
| haben. Bei Bestellung genügt Postkarte. 

Im Kriegsfürsorgekino „Opieka“ (Zielona 17) 
wird bis 22. Mai. J. ein speziell für das Kriegs- 
fürsorgekino auigenommener Film. vorgeführt: 
nämlich „Besuch des Kaisers in Galizien und 
des Kaiserpaares in Krakau“. Einige sehr schöne 
Naturanfzahmen schliessen sich an, deren eine 
„Der Aufbau eines modernen Geschäftspalastes*, 
vom Abbau eines alten Gebäudes bis zum Auf- 
bau eines modernen Warenhauses für den Zu- 
schauer sehr interessant und belehrend ist, Zum 
musikalischen Drama in 3 Akten „Das Lied 
der Sehnsucht“ hat das beim hiesigen 
Publikum beliebte Symphonieorchester eine 
spezielle Musik zusammengestellt, bei dem ein 
Terzeit mitwirkti, welches aus ersiklassiken 
Kräften, wie Herr Zieler vom Wiener Musik- 
vereins-Symphonieorchester, Herr Wilda von 
der Berliner Oper und H. Schlögel, Absolvent 
des Dresdner Konservatoriums zusammengesetzt 
ist und den Besuch im Kino wahrhaft genuss- 
reich gestaltet. Ein Lusispiel vervollständigt 
das schöne Programm. 


K. k. Lokalkommissariat für die Regelung 
der Grundbesitzverhältnisse in der Um- 
gebung der Festung Krakau. 


Am 20. ds. beginnt die Amtswirksamkeit dieses 
Kommissariates, welches die Aufgabe hat, in 
erster Linie neue, den Zwecken der Festung 
entsprechende Ansiedlungen für die militärischer- 
seits gänzlich oder teilweise abgetragenen Ort- 
schaften im Festungsgebieie Krakaus im Ein- 
vernehmen mit der Militärbehörde zu bestimmen 
und dadurch die Grundlage für den Wieder- 
aufbau der zerstörten Orte zu schaffen. Zu- 
sammenhängend damit ist auch eine Flur- 
bereinigung geplani, um die Besitzverhält- 
nisse wirtschaftlich den neuen Ansiedlungen 
möglichst anzupasssn und günstiger zu gestalten. 

Die Amistätigkeit erstreckt sich vorläufig auf 
die Gemeinden: Pekowice, Zielonki, Bibice, 
Wegrzce, Boleń, Bosutöw, Dziekanowice, Mistrze- 
jowice, Zeslawice, Grebalöw, Lubocza, Kosoeice, 
Rajsko, Swoszowice, Bielany und Olszanica, 

Das Lokalkommissariat ist ein unmittelbar 
a k. k. Ackerbauministerium unterstelltes 

t. 

Die Amtsräumlichkeiten befinden sich in 

ul. św. Sebastyana Nr. 16, I. Stock im Hoftrakt. 


Seit 5000 Jahren 
raucht die Sphinx nur 


SAMUM 


Zigaretienpapier. 
Jac. SCHNABL & Co. Wien XIX. 


Wetterbericht vem 19. Mai 1917. 


| = ! èi j 
EE T ERAROS 
z | we Wind- | = Nieder- 
Bi RUE richtung | 3 f schlag 
Fer | 
| į we) en = 
18.5. Ohabda. | 747 | 156 | 138 o | heiter = 
19.5. |Zhfrüh [746 | 119 | 123 o ta heiter | — 
19.5. '2hnebm.! 744 | 225 | 177 0 heiter. - 


l Witterung: Heiter, windig, ansenekm. 
| i Prognose für den 20. Mai: Trübung, Niederschläge 
uicht ausgeschlossen. 
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Krakau, Sonntag KRAKAUER ZEITUNG 


20. Mai. 


Vor zwei Jabren. 


Konsumanstali N N ee Te a A 
für Militärgagisten und verheiratete Berufs- | 
unteroffiziere der Festung Krakau. 
Sonntag, den 20 Mai 1917: 


T TOENN a 
Griaszucker 


Oestlich Jaroslau und Sieniawa wurden starke 
' russische Angriffe unter schwersten Verlusten 
des Feindes zurückgeschlagen. — Die verbün- 


Weizenmehl, fein 


Weizenbroimehl Mehlzucker deten Truppen haben nach Osten und Südosten 

Gries He Raum gewonnen. — Auch nördlich Sambor 

wurden die Russen aus ihren Haupistellungen 

| Nudeln (Teigwaren) Hustenbonbons . geworfen. — An der Pruthlinie ist die Situation 
Graupen Senf (Kremser) in Tiegeln à 25 dkg. unverändert. — In Flandern und Nordwest- 
Tr, —— ~] frankreich bei unsichtigem Wetter geringe Ge- 
ro Seat (französisch) în Tiegaln à t30 kg. F | fechtstätigkeit. — Auf der Lorettohöhe machten 


wir Fortschritte. — Zwischen Maas und Mosel 
heftiger Artieleriekampf. — Ein starker Angriff 
der Franzosen bei, Ailly wurde im Nahkampf 
| abgewiesen. 


Schinken, roh 


Krakauer, grob 


Senf (franz) in Gläsern à 26 dky. 
Zimt (gemahlen) i 

| Maggiersatz in Würfeln 

| Rüben (rote) 

dulienne | 


Krakauer, fein 


Hauswurst 
Vor einem Jahre. 

i An der Ostfront herrscht Ruhe. — An der 
Südtiroler Front warfen wir den Feind weiter 
zurück. — Wir drangen in Rundschein ein, und 
bemächtigten uns des Sasso Alto. — Auch vom 
Col Santo ist der Feind bereits vertrieben. — 
In den Argonnen unternahmen wir erfolgreiche 
Sprengungen. — Angriffe beiderseits der Strasse 
Haucourt Esnes wurden glatt abgewiesen. — Un- 
sere Flieger unternahmen zahlreiche erfolgreiche 
Angriffe auf feindliche Plätze. 


A FINANZ und HANDEL. 
| 
1 


Dehrecziner 


Schweinshirn Pfefier (schwarz) 


Schwelinsnieren 
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinskotelette 
Speck geselcht, 


Pfeffer (weiss) 


Neugewürz 
Maecisblüten _ 


Anissamen 


Honigbutter 


Goudakäse 


Salz m 


Tofelöl in 1/2 L Flaschen à 43 dkg. 
RES SERBIEN ERST 
 Himbeersaft in Flaschen a 62 dig. in Maschen à 62 dkg. 


Göneralversammlungen polnischer Gesellschaften. 
Aktiengesellschaft der Pabjanicer Papier- 
fabrik Robert Sänger im ersten Termine am 
22. Mai und im zweiten Termine am 5. Juni. — 
Aktiengesellschaft für Fabrikation von versilber- 
ten und vergoldeten Metallwaren R. Plew- 
kiewiez & Co. am 30. Mai. — Warschauer 
Warrant-Aktiengesellschaft am 31 Mai. — 
Aktiengesellschaft ‘der Dam pfstirangfalz- 
ziegelei „Pustelnik“ am 29. Mai. — Aktien- 
gesellschaft Kijewski, Scholtze & Co. am 
31. Mai. Auf der Tagesordnung steht u. a. der 
Antrag der Verwaltung hinsichtlich Vergrösse- 
rung des Aktienkapitals. — Warschauer 
Feuerversicherungsgesellschaft A.-G. 


Powidl 
Rosinen (Sultanen) 


30 jähr. Tokajer 
Weisswein in Flaschen 
Rum 
Siwowilz 
Cognac 
Krondorfer in Flaschen @ Pe LiL 
Paraffin-Kerzen 


Haselnusskerne 


Trockenmilch 
Kaffee (gebrannt) 
Zichorie (Franck) 
‚Schokolade, Ta, (Zora) 

Kakao 
Tee (£ Sorte) 


Tee (D. Sorte) 


Soda am 24. Mai. — Aktiengeselischaft der chem i- 
Wurfelzucker Zündhölzer schen Fab rik „Rau ocha“ in Sosnowice am 


21. Mai. 

Deutsche Versicherungs-Gesellschaften in den 
Vereinigten Staaten, Nach dem New-Yorker 
Spectator gab der Versicherungs-Superinten- 
dent des Staates New-Yprk am 6. April folgende 
Bekanntmachung heraus: „In Anbetracht der 

Kundgebung Wilsons wird es den deutschen 
Versicherungs - Gesellschaften im 
Staate New-York gestattet, ihr Geschäft 
weiter zu betreiben, genau als ob kein 


Kriegszustand zwischen diesem Lande und 
EN E a EEE NIEREN E Tree RB 


Partelenverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm. 
An Sonn- und Feiertagen von 3 bis 10 Uhr vorm, 


AnfFleischtegen Ist die Konsumanstalt von 7 bis 11 Uhr 
vormittags offen. 


Die „Krakauer Zeitung“ it in allen Zeitungs 
verschleisstellen erhältlich 
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EE bestände. In der Voraussetzung 
dass diese Gesellschaften den Anforderungen 
der Gesetze mit Bezug auf Kapital und Depots 
genügen und die gesetzlichen Rücklagen unter. 
halten, Gemäss der Kundgebung werden Vor. 
schriften erlassen, welche die eier der Gesell. 
schaften auffordern, sämtliche Vermögenswerte, 
die jetzt in ihrem Besitze sind oder später in 
ihrem Besitz gelangen sollten, zum Vorteil der 
amerikanischen Versicherungsnehmer in den 
Vereinigten Staaten zu behalten. Einstweilen 
werden jene Vorschriften genügen, um zu ver. 
hindern, dass irgend ein Teil der Vermögens. 
werte zum Nutzen des Feindes oder irgendeines 
seiner Verbündeten gebraucht wird.“ 

Verkaufsanbot. 100 Stück Klotzholz-Dop- 
pellowries für Waldbahnen, 760 mm Spur- 
weite, 8 tonnig für Lokomotivbetrieb, lieferbar 
im Herbst, zu verkaufen. Expositur für Galizien 
und Polen der Feldbahn- und Waggonfabrik 
Roessemann & Kühnemann, Wien I, 
Graben 29a (Trattnerhof), Tel. 15.156. 


Imprägnierung von Stoffen, Die von der Hee 
resverwaltung zur Bestellung gelangenden Man- 
tel- und Kappenstoffe, bzw. bereits konfektio- 
nierte Mannschaitsmäntel und -kappen müssen 
künftig vorschriftsmässig imprägniert zur Ein- 
lieferung gelangen. Die Anhoisteller haben die- 
sen Umstand in ihren Anboten zu beachten, da 
ab Juni 1917 nur imprägnierte Stoffe und Be- 
kleidungsstücke in Verhandlung gezogen wer- 
den können. Auskünfte über die Imprägnie- 
rung erteilen die Monturdepots. 


Kinoschau. 


aK. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins,. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 19. bis 20. Mai: 


Kriegswochenbericht. — Reise durch Kahylien. — Meline 
Lieba ist mein Leben. Liebestragödie in 6 Akten, — Das 
verschwundene Baby. Komisch. 


„LUBICZ“, Lubiczstrasse 15. — Programm vom 18, bis 
einschlissslich 21. Mai: 
Die Beitierin von St. Marieu, Drama in 4 Akten. In der 
Hauptrolie Lotte Neumann. — Jugend kennt keina Tu- 
gend. Lustspiel in 2 Akten. — Wintersport, 


„WANDA*®, UI sw, Gertrudy 5. — Programm vom 18.bis-20 
Mai: 

Messterwoche.— Chocalede und Liebe. Lustspiel in 3 Akten. 

— Was man versshweigt. Drama in 3 Akten. In der 

Hauptrolle Clara Wieht. 


„NOWOSCH“, Starowiäina 26. — Programm vom 17, bis 


19. Mai: 


Die Gespensterstunde. Glänzendes Sittendrama in fünf 
Akten. — Lustspiel. 


„SZTUKA“ Janagasse. Programım vom 18. bis einschliess 


lich 20. Mai: 


3. Mai 1917 in Warschau. — Der Zeitungskönlg. Amerika- 


nisches Drama in drei Akten. — Lustspiel, 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobheltitz. 


phiere mir, Dittmar versucht zwar, mich knapp 
zu halten, aber ich schaffe mir schon Mam- 
mon, .Nötigenfalls verkaufe ich alles, was nicht 
niet- und nagelfest im Hause ist. Oder ich gehe 
zu Rodenstock. Das ist LöwenclausWucherseale. 

Addio, Reini! Anfang Februar hoffe ich wieder 

Deine Schnurrbartspitzen küssen zu können. 
Deine Lili.“ 
Als Steffani diesen Brief gelesen hatte, 
sah er nach der Uhr. Es war in drei Minuten 
fünf. In dreizehn Minuten musste er auf dem 
Bahnhof sein. Er schloss den Brief ein und 
schaltete vorläufig jede Erinnerung an ihn aus. 
Das konnte er: er “hatte sich gut in der Zucht. 

Kinjuro half ihm beim Umkleiden; es ging 
rasch. Vor dem Hotel nahm er eine Rikscha, 
dessen Kuli er als tüchtigen Läufer kannte, und 
traf auf dem Perron des Schimbashi-Bahnhofs 
ein, als der Zug eben abfahren wollte. Herr von 
Happel packte ihn an der Hand und zog ihn in 
das Coupe. 

Es war der übliche Waggon erster Klasse mit 
gepolsterten Bänken an den Längswänden und 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Aber man 
kannte sich wenigstens: “Steffani wurde von 
allen Seiten begrüsst. Der Kanzleichef Hofrat 
Schultze hatte seine Gattin mit; neben ihr sass 
Prinz Thun, der zweite Sekretär der Botschaft, 
und neben diesem wieder der Interpret Doktor 
Fürich. Auch der zweite Dolmetsch und der 
Handelssachverständige waren zugegen, ferner 
ein deutscher Professor von der Universität in 


(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten) 


„Und damit komme ich zur Hauptsache. Ich 
will mich auf alle Fälle der Vormundschaft 
Dittmars entziehen, Es scheint, dass Papa ihm 
genaue Instruktionen in Bezug auf meine werte 
Person hinterlassen hat. Käte Böninger, meine 
Cousine mit der Tugendfalte, meint, Papa habe 
Dich mit einem heimlichen Hasse beehrt, seit 
Du ihm einmal so schonungslos die Wahrheit 
gesagt hast. Und sie kann recht haben. Es iss 
gar nicht unmöglich, dass Dittmar eine Heirat 
mit Dir verweigern wird. Darauf müssen wir 
gefasst sein. Nun hat mir Orlaf Löwenclau ge- 
raten, zu meinem 'achtzehnten Geburtstag im 
März beim Vormundschaftsgericht meine Voll- 
jährigkeit zu beantragen. Das geht nach dem 
Gesetz und wird fast immer bewilligt, wenn man 
vor der Hochzeit steht. Das Schlimmste wäre 
eine Klage gegen Ditimar, die wir aber zweifel- 
los gewinnen würden, da er ja nichts gegen 
Dich ins Feld führen kann. Unter allen. Um- 
ständen will ich aus der Vorhölle hinaus, in der 
ich lebe. Käte Böninger als Anstandsbaubau 
war Zuckerguss gegen das böse Tier, das mir 
Dittmar zur Bewachung gegeben hat. Auf gra- 
dem Wege ist nichts dagegen zu machen. Aber 
Gott sei Dank gibt es ja noch Nebengässlein, die 
auch zum Ziele führen. 

Nun weisst Du Bescheid. Ich will Dich hei- 
raten. Dazu musst Du natürlich hier sein. Lass | 
also Japan schiessen und komme umgehend her. | elegant nach europäischer Art gekleideie Japa- 


Hast Du nicht genügend Reisegeld, so telegra- 
| 


Tokio und ein deutscher Lehrer von der Adels- | 


Be der letztere hatte zwei junge, sehr | 


} 


ner mitgebracht, die ein paar Jahre in Berlin 
studiert hatten und gleichfalls das neue Schiff 
zu besichtigen wünschten. 

Es ging sehr vergnügt auf der kurzen Fahri 
nach Yokohama zu. Der Fushiyama, 
weissen Schneekegel man unterwegs gut 'beob- 


n 
X 


dessen 


achten konnte, wurde mit üblicher Lebhaftig- 
keit begrüsst, im übrigen wurde unentwegt ge- 
plaudert, so dass die Stimmen lustig durchein- 


ander schwirrten. Auch Steffani beteiligte sich 
angeregt an der Unterhaltung; es war ihm nicht 
anzumerken, dass er erst vor einer Viertelstunde 
einen Brief erhalten hatte, der ihm eine völlige 
Umwandlung seines Lebensganzen ankündigte., 
Er hatte sich nicht gesetzt, sondern stand im 
offenen Pelze, den Zylinderhut auf dem Kopfe, 
gegen die Coupetür gelehnt und lachte sorglos 
mit, als Prinz Thun eine sehr komische Ge- 
schichte erzählte, die ihm gestern im Kabukiza- 
Theater passiert war, 


Im allgemeinen herrschte auf dem Gesicht 


des Rittmeisters der Ernst vor. Es war ein brü- 


nettes Gesicht von feiner Zeichnung: mit küh- 


ner Wölbung der Stirn, gerader Nase, einem 
sehr hübschen Munde und kräftigem Kinn. Der 


Gesamteindruck wirkte etwas bildmässig, wie 


das Porträt eines schönen Mannes oder wie eine 
| sinnliche Verkörperung männlicher Schönheit. 
| Dazu trug die Maskierung des Blickes bei, 


täuschte. Es war nicht erstaunlich, dass mal 


ihm nachsagte, er sei sich seiner Erscheinung | 


sehr bewussi, 
(Fortsetzuhg folgt.) 


die | 

| 
Steffani sich angewöhnt hatte: ein Spiel der Li- 
der, das über den Ausdruck des Auges hinwes- | 


| 


Nr. 139. 


Krakau, Sonntag 


Mutter Tieckow. 


Skizze von Bans Ostwald. 
{Nachdruck verboten). 

Sie war nicht nur im eigenen Dorf, sondern 
auch darüber hinaus bekannt als eine sehr tüch- 
tige Wirtin. Sie hielt alles streng zusammen. 
Sie wusste aus kleinen Dingen grosse zu erzeu- 
gen. „Das Samenkorn ist auch klein und un- 
scheinbar,“ sagte sie, „aber es wachsen Bäume 
aus ihm empor, grosse mächtige Bäume, die 
Hunderte und Tausende von Früchten tragen.“ 

« Sie war aber nicht nur eine tüchtige Wirtin, 
die ihren Hof vergrössert, ihren Acker verviel- 
facht und Garten und Wiesen verbessert hatte, 
Sie verstand ihre Familie zusammenzuhalten. 
Die drei Söhne hörten auf ihre erfahrenen Worte. 
Und alle Neffen und Nichten, Vettern und Basen 
kamen zu ihr, wenn es galt, wichtige Schritte 
im Leben zu unternehmen. Ja, auch viele von 
den Nachbarn kamen, wenn sie einen Rat ge- 
brauchten. Und Mutter Tieckow gab ihn gern. 
nd sie wusste ihn auch mit solcher Bestimmt- 
heit zu geben, dass er gern befolgt wurde. Un- 
ientschlossene Menschen wurden durch sie in 
ihren unklaren Wünschen und Absichten ge- 
festigt ımd kamen dann auch selten neben ihrem 
Ziel hinaus. 

Wer sie sah, konnte ihr wohl diese Macht zu- 
trauen. Sie war nicht sehr gross, aber ihre ge- 
rade aufrrechte,Haltung, ihr festes Auftreten und 
der klare Blick aus den grossen, stark über- 
buschten Augen, mit denen sie nie ängstlich 
seitwärts, sondern immer offen geradeaus, sah 
— das alles deutete schon ihre starke Seele an. 

Und doch wurde sie einmal unsicher. 

Das war, als ihr dritter, ihr letzter Sohn zum 
zweitenmal wieder hinaus wollte in den Krieg. 

Ihr Aeltester, der einmal die Wirtschaft über- 
nehmen sollte und mit seiner Frau und seinen 
drei kleinen Kindern schon eine kleine Pacht- 
stelle bewohnte und bearbeitete, war zu Anfang 
des Krieges in einer Schlacht in Nordfrankreich 
gefallen. Ihr zweiter Sohn, der mit seinem 
neuen eisernen Kahn auf der Havel gefahren 
war, hatte seinen letzten Brief aus den winter- 
lichen, tief verschneiten Karpathen geschrie- 
ben. Seitdem hatte er nichts mehr von sich hö- 
ren lassen. Er war vielleicht in einer weissen 
Nacht erfroren — im Schnee erstickt — ver- 
schollen.... 

Und der dritte, der mit einer Fusswunde aus 
Kurland heimgekommen war, der dritte und 
letzte — er wollte schon wieder hinaus, trotzdem 
sein Bein noch nicht geheilt war, trotzdem er 
noch humpelte und oft am Stock gehen mussie. 

Mutter Tieckow hatte ihn oft gefragt, ob er 
ihr denn noch böse sei wegen der Marie, die sie 
aus dem Hause gejagt habe. Er antwortete ihr 
darauf gar nicht, stand vom Sofa auf und dräng- 
te am Tisch vorbei und ging hinaus. Sie wurde 
nicht klug aus ihm und überlegte mehr als ein- 
mal, ob sie nicht die Marie zurückholen sollte. 
So starrköpfig war sie nieht, um ihm schliess- 
lich nicht auch das Recht zu geben, ein armes 
Mädchen zu beiraten. Wenn auch die Marie 
gerade nicht die Beste und Tüchtigste war, und 
nicht jenes Ruhige und Ueberlegene, alles Er- 
iassende an sich hatte, was Mutter Tieckow 
selbst besass und das ihrer Meinung nach zu 
einer richtigen Frau gehörte. Unter Frau ver- 
stand sie eine Herrin, eine leitende und gebie- 
tende, wie sie selbst eine war. Marie aber war 
unsicher und konnte nichts übersehen und 
überschauen. Sie sah oft mit halb abgewandtem 
Gesicht an einem vorbei oder sah auch manch- 
mal zur Erde. 

Aber lachen konnte sie, leicht und herzlich 
lachen. 

Und das konnte Mutter Tieckow seltener, 
wenn sie auch eben nicht düster war und man- 
chen mit einem Scherzwort tröstete und auf- 
richtete. 

Weil sie aber glaubte, ihrem Jüngsten fehle 
das Lachen und überhaupt die Marie mit ihrer 
Nachgiebigkeit, war sie am Ende bereit, auch 
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dies Mittel anzuwenden, um ihren Jungen zu 
behalten. 

Vorher jedoch versuchte sie es noch mit an- 
dern Dingen: „Das geht doch nicht, dass ich 
| mich immer hier ganz allein behelfe!“ meinte 


sie, als Otto eines Abends vom Feld heimkam 
und sagte, er würde sich bald wieder beim Re- 
siment melden. Er nahm den Pferden die Ge- 
sehirre ab und trieb sie in den Stall. 

„Ach — jetzt — wo das Korn herein ist — 
und der Hafer — und die Felder sind schon wie- 
der umgepflügt —“ 


Verklärte Nacht. 


Die nachstehenden Verse von Kichard 
Dehme! aus dem Zyklus „Weibund Welt“ 
(Verlag S. Fischer Berlin) haben Amoicd 
Schönberg zu seiner symphonischen Dich- 
or gleichen Titels angeregt, die dem 
Krakauer Publikum in dem am Montag, de:: 


=. 
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quakelten wie in friedlichen Tagen, Zu füt- 
tern und zu pflegen gab es genug auf diesem 
Hof. Da könnte ohne Aufsehen noch eine Ar- 
beitskraft eingestellt werden. Und wenn wirk- 
lich einige junge Leute reden würden — Mutter 
Tieckow wollte schon mit ihnen fertig werden. 

Als Otto am nächsten Vormittag von einem 
Gang durch die Wiesen zurückkam — nicht im- 
mer hatte er Lust zum Arbeiten, dann musste’ 
er draussen herumsireifen — schaffte seine Mut- 
ter im Garten. Sie verschnitt die Zweige der 
Tomaten, die üppige Früchte herabhängen 


‘ Hessen. 


21. d. M. statifindenden Symphon.ekonzar: 


zu Gehör gebracht. wird. 


Zwei Menschen gehn durch kahlen, kalten Hain: 
der Mond läuft mit, sie schaun hinein. 


| Der Mond läuft über hohe Eichen, 


kein Wölkchen trübt das Himmelslicht, 
in das die schwarzen Zacken reichen. 
Die Stimme eines Weibes spricht: 


Ich trag ein Kind, und nit von Dir, 

ieh geh in Sünde neben Dir. 

Ich hab mich schwer an mir vergangen. 
Ich glaubte nicht mehr an ein Glück 
und hatte doch ein-schwer Verlangen. 
nach Lebensinhalt, nach Mutterglück 
und Pflicht: da hab ich mich erfrecht, 
da liess ich schaudernd mein Geschlecht 
von einem fremden Mann umfangen, 
und hab mich noch dafür gesegnet. 
Nun hat das Leben sich gerächt: 

nun bin ich Dir, o Dir begegnet. 


Sie geht mit ungelenkem Schritt. 

Sie schaut empor; der Mond läuft mit. 
Ihr dunkler Blick ertrinkt in Licht. 
Die Stimme eines Mannes spricht: 


Das Kind, das Du empfangen hast, 

sei Deiner Seele keine Last, 

o sieh, wie klar das Weltall schimmert! 
Es ist ein Glanz um alles her, 

Du treibst mit mir auf kaltem Meer, 
doch eine eigne Wärme flimmert 

von Dir in mich, von mir in Dich, 

Die wird das fremde Kind verklären, 
Du wirst es mir, von mir gebären; 

Du hast den Glanz in mich gebracht, 
Du hast mich selbst zum Kind gemacht. 


Er fasst sie um die siarken Hüften. 

Ihr Atem küsst sich in den Lüften. 

Zwei Menschen gehn durch hohe, helle Nacht. 
CT CCLI GI 
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„Und die Kartoffelernte?“ fragte seine Mutter. 

„Die kriegt ihr Weiber allein fertig. Und dann 
ist ja auch noch Onkel Willem da — und Onkel 
Fritz. Die helfen euch schon — auch beim Be- 
stellen mit dem Winterroggen, Es ist ja nicht 
zum Aushalten! Draussen wird jeder gebraucht. 
Und man sitzt hier herum.“ 

„Du sitzt doch nicht herum,“ wendete seine 
Mutter em. 

„Ja — mir ist aber so. Ich habe hier keine 
Ruhe!“ rief er laut und ging in den Stall, um 
die Pferde zu füttern. 
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Mutter Tieckow ging über der Hof — nach- | 


denklich und doch ertsehlossen. Sie sah in den 
Kuhstall hinein, dort standen so viele Kälber 
wie sonst und lagen so viel Kühe wiederkäu- 
end wie vor dem Kriege. Aber der Schweine- 
stall war leerer. Wo sonst wohl zwölf gegrunzt 
und gefressen hatten, schnüffelten nur sechs 
im Koben. Die jungen Hühner liefen wis sonst 
umher, Und die jungen Enten watschelten und 


Otto wollte vorübergehen. Sie rief ihn an: 
„Du — heute habe ich was Feines für dich zum 
Frühstück, Du isst doch so gern Fische. Der 
Kantor hat heut früh einen Hecht gefangen und 
geschickt. Geh nur in die Küche und sag der 
Marie, sie soll ihn. braten," 

Otio blieb stehen und sah seine Mutter an, als 
habe er sie nicht recht verstanden. 

Sie arbeitete ruhig weiter, schnitt die Blätter 
ab und band die Zweige mit den hängenden, 
grünschillernden Früchten an den Stäben fest. 

Otto sah ihr zu. Eine ganze Weile. Seine 
Mutter — und die Marie..,. Sie würde doch 
nicht die Marie wiederholen?.... Bloss um 
ihn.... Um ihn zu halten.... Damit er noch 
bei ihr bliebe?.... 

„Unsinn —“ -sagte Otto laut. „Marie — welche 
Marie?“ 

„Ja — welche — Marie Mehnert!“ meinte 
Mutter Tieckow. Sie wollte recht harmlos und 
heiter erscheinen. Und sie nickte ihrem Sohu 
jächeind zu. i 

Er aber starrte sie an und wurde rot unter 
seiner verbrannten, vom Krankenlager jedoch 
gebleichten Haut. Er war nun draussen gewe- 
sen — hatte sich schon damit abgefunden, dass 
seine Mutter sich gegen eine Heirat mit Marie : 
gesträubt — hatte überhaupt an die Marie- gar 
nicht mehr gedacht..., 

Und nun wollte Mutter ihm nachgeben, da- 
mit sie ihn behalten könne — vielleicht noch 
einige Wochen? Denn er wurde doch bald wie- 
der felddienstfähig. 

„Das war nicht nötig!" sagte er unwillig und 
gar nicht dankbar und ging zwischen Scheune 
und Stall hindurch auf den Hof, 

Als er in das Haus eintrat, sah er, wie Marie 
in der Küche arbeitete. Sie stand am Tisch, ein 
wenig gebückt, und sah lächelnd auf zu ihm. Er 
grüsste verlegen — und ging rasch vorüber. Ge- 
dankenvoll betrat er die Wohnstube. Marie 
war immer noch so hübsch wie sonst — so hell 
und klank — und so blond und leuchtend — so 
ein wenig zierlich. 

Und so manche Erinnerung quälte ihn. Wie 
er sie das erstemal geküsst — wie sie wieder- 
geküsst und doch in Angst gezittert hatte, es 
würde jemand in den Garten kommen und sie 
beide unter dem blühenden Birnbaum treffen. 

Marie kam herein und brachte ihm den ge- 
bratenen Fisch, stellte Teller und Schüssel vor 
ihm hin, legte Brot dazu und Butter und Schin- 
ken. Er griff nach der Gabel und begann zi 
essen. 

Da seufzte sie und ging hinaus. 

Bald kam sie wieder und brachte ihm Bier. 
Still, mit gebeugtem Kopf, hlieb sie neben ihm 
stehen und sah ihn an. 

Otto sagte nichts. Er ass und trank und tat, 
als sei Marie gar nicht da. 

Da legte sie die rechte Hand vor die Augen 
und weinte. Otto wurde bleich — und stand auf 
— und ging hinaus, ohne ein Wort zu Marie zu 
sagen, 

Dies Weinen hatte ihm gezeigt, dass ihr frü- 
heres Lachen nicht ganz echt gewesen, dass sie 
nicht jene war, die er brauchte, Wenn er an 
seine Mutier dachte, wenn er seine Mutter neben 
Marie stellte.,... das war doch eine ganz an- 
{ere Frau. 

Nur, dass sie ihm die Marie jetzt hierher ge- 
holt hatte, das wollte ihm nicht recht gefal- 
ron a: 
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Und er liess sich in den nächsten Tagen fast 
nicht eine Stunde im Hause sehen, war immer 
draussen, kümmerte sich wenig um die Arbeit, 
ging fast immer mit der langen Angelrute fort 
und mit den Rudern, lag oft vom frühen Morgen 
bis in die Dunkelheit hinein draussen auf dem 
Wasser, suchte den Fluss ab nach den Stellen, 
wo die Fische am besten bissen, stand regungs- 
los auf dem Ufer neben einer der üppigen Wei- 
den, zwischen dem Pfeilkraut und den rötlichen 
Sternblüten des niedrigen Schilfkrautes, 

Seine Mutter war erstaunt. Und doch heim- 
lich erfreut. Also machte er sich nichts aus der 
Marie. Also war sie doch nicht diejenige, für die 
er leben wollte, Genügte ihm das Mädchen eben 
DCE ee... 

Und. Mutter Tieckow begann sich an den Ge- 

danken zu gewöhnen, dass auch ihr dritter und 
letzter wieder hinausziehen: würde. 
- Als er eines Tages bei strömendem Regen 
zumickkam, das Boot an dem grossen Stein fest- 
kettete, und mit der Angelrute über der Schul- 
ter, das Netz mit den zappelnden Fischen in 
der einen Hand, unter den vom Winde ge- 
peitschten Pappeln daherkam, sah Mutter’ Tie- 
ckow ihn von der Scheune aus. Wie er so im 
Schleier des Regens wanderte, erschien ihr 
Sohn ihr ganz fern und fremd. 

„Wann gehst du?“ fragte sie ihn unwillkür- 
lich, wie unter einer höheren Gewalt. Er ging 
an ihr vorbei, den feuchten Fischgeruch in die 
trockene, nach Heu und Korn duftende Scheune 
tragend. 

' „Morgen!“ antwortete er. 
ersten Zug,“ 
Mutter Tieckow sagte kein Wort dagegen. 

Als sie aber allein war, musste sie sich an den 
Balken lehnen und weinen. Es war ja ihr letz- 
Wers 
. Abends aber packte sie ihm fröhlich seine 
Hemden und seine Strümpfe zusammen und lä- 
chelte, als er sagte, sie solle nur nicht zuviel 
einwickeln, 

Dies Lächeln war wieder kraftvoll und über- 
lesen. Nur ganz, ganz hinter diesem Lächeln 
schien ein fragender Schmerz zu lauern. 


„Morgen mit dem 


Der Kriegsgott der Chinesen. 


X Ein mächtiger Goit, dem man grosse Tier- 
pfer darbringt, ist Guan Di, der Kriegsgott der 
Chinesen. Es handelt sich um eine zunächst als 
Held verehrte, später zu göttlichkem Rang erho- 
"bene, historische Persönlichkeit, die ungefähr 
um das Jahr 250 n. Chr. lebte, zur Zeit der drei 
Reiche, die sich an die spätere Han-Dynastie 
anschlossen. 
Die Ueberlieferung weiss ein farbiges Bild 
Guan Dis — er hiess eigentlich Guan Yü — zu 


entwerfen: Rot wie Scharlach war sein Gesicht, | 


seine Augen lang geschlitzt wie die des Phönix, 


Auf der Barrikade. 


Skizze von Kurt Küchler (im Felde). 
(Nachdruck verboten.) 

Die ersten Sonnenstrahlen brachen kraftlos 
aus dem trüben, braunen Rauch des Horizontes. 

Das Feuer aus tausend feindlichen Rohren 
verlegte sich jäh nach rückwärts, 

Sperrfeuer! 

Feind greift an! — — — — 


Aus verschütteten Gräben und Trichtern, ' 
| hasteten vorwärts 


aus halb zerschossenen und eingestürzten Unr 
terständen wühlten sie sich ans Licht, die 
Schützen, die Handgranatenschleuderer, die 
Flammenwerier, die Maschinengewehrleute. 
Bleich, erbittert, taumelnd, mit stieren Augen, 
die Waffen in krampfhaft gebailten Händen, ar- 
beiteten sie sich die Deckung hinauf. 

Drei Mann in den Sappenkopf! 

Zwei Mann und ein Gefreiter, mit Handgra- 
naten behängt, Stahlhelme auf dem Kopf, rann- 
ten die verwühlte, an vielen Stellen eingeehmete 
Sappe entlang, stolperten, fielen, sprangen auf, 
hasteten vorwärts, kamen bis zum Sappenkopf 
und fanden die Handgranatenvorräte unter der 
betonierten Deckung unversehrt, 

Vor dem Sappenkopf erhob sich eine habb zer- 
tetzte und zusammengeschossene Barrikade aus 
Faschinen, Balken, 
und Stahlvlatten. 

Engländer tauchten hinter Erdwellen und aus 
Teichtermulden auf. Vier, sechs, acht... jetzt 
nicht mehr zu zählen! Sie duckten sich, spran- 
gen auf, sprangen heran. Braune Khakiteufel 
mit hageren, bleichen Gesichtern unterm breiten 
Stahlhelm. 

„Herankommen lassen!" schrie der Gefreite. 
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sein prächtiger Bart reichte zum Gürtel, der das 
grün-brokatene Gewand umschioss.. Das halb- 
mondiörmige Messer, das er vernichtend 
schwang, hiess der grüne Drache, das Pierä, 
das ihn an einem Tage 1000 Meilen trug, der rote 
Hase. Als der tapfere Held Guan eines Tages 
vor seinem Kaiser stand, gab dieser ihm den 
Titel „Herzog Schönbart“. In Gemeinschaft mit 
Dschang Te half Guan Yü dem späteren Kaiser 
Liu Be die „kleine Han-Dynastie‘“ gründen. Da- 
von erzählt die Sage folgendes: Zur Zeit, als der 
Aufruhr der gelben Turbane das Reich durch- 
tobte, tat er sich mit zwei anderen, denen er 
auf der Strasse begegnet war, und die ebenso 
wie er von Vaterlandsliebe beseelt waren, zu 
einem Freundschaftsbunde zusammen. Der eine 
hiess Liu Be, der andere Dschang Fe, Die drei 
kamen in einem Pfirsichgarten zusammen und 
gelobten, einander Brüder zu sein. Sie schlach- 
teten ein weisses Ross und gelobten sich Treue." 

Guan Yü war tapfer, gerecht, und ihm glück- 
te, was er sich vornahm. Aber einen heimtücki- 
schen Feind besass er in Tsau-Tsau, dem Grün- 
der des We-Reiches. Dieser setzte ihn mancher- 
lei Versuchungen aus, um den Ruf seiner Vor- 
trefflichkeit zu zerstören. Als einst Tsau-Tsau 
die beiden Gemahlinnen Liu Bes in seine Ge- 
walt bekommen hatte, schloss er den Herzog 
Schönbart eine ganze Nacht lang mit ihnen in 
demselben Zimmer ein. Aber mit einem Licht in 
der erhobenen Rechten stand der Untadelige bis 
zu Morgen wachend auf der Schwelle des Rau- 
mes. 

Durch Tsau-Tsau, der ihn in einen Hinterhalt 
lockte, fand Herzog Guan schliesslich seinen 
Untergang. Sein Sohn starb mit ihm, sein treuer 
Hauptmann nahm sich das Leben, sein Ross ver- 
weigerte die Nahrung und ging aus Gram zu- 
grunde. 


Sprachecke. 
Ortsnamen als Personennamen. 


Das Wörtchen „von“ im Namen ist beute 
Vorrecht und Kennzeichen des Adels. Ursprüng- 
lich, d. h. zur Zeit des Aufkommens der Fami- 
liennamen vom 12. Jahrhundert ab, stand es 
jedem frei, seinen Heimatsorf mit einem „von“ 
zum Namen hinzuzufügen: Konrad vonWürzburg, 
Erwin von Steinbach (der aus Goethe bekannte 
Erbauer des Strassburger Münsters) sind bürger- 
liche Namen. Uebereinstimmend wird auch im 
Holländischen das „van“ (sprich fan) bei bür- 
gerlichen Namen gesetzt: van Beethoven, van 
Aken, van Dyk (Teich), van Houten (Ort bei 
Utrecht), Rembrandt (Rat und Schwert), van 
Rhyn (Rhein), Bei bürgerlichen Namen wurde 
im Deutschen mit der Zeit das „von“ weggelassen, 
es blieb daher der reine Ortsname als Ge- 
schlechtsname übrig, z. B. Rothstadt, Autenried. 
Bei Adelsnamen wurde umgekehrt das „von“ 


Hinter ihrer Stirn pochte das Blut. Jeder hatte 
ein Dutzend Handgranaten vor sich liegen, 
griffbereit. Die Engländer waren noch zehn 
Schritt vom Barrikadenkonf entfernt. Sie 
schwangen Stielgranaten oder hielten runde 
schwarze Bomben in der Hand, 

„Los!“ schrie der Gefreite ausser sich, 

Die drei Mann sprangen auf die Deckung. 
Drauf! Drauf! Drei der herankommenden brau- 
nen Teutel vollführten groteske Sprünge, sam- 
ken hin, schrien, waren siumm. Die übrigen 
und erwiderten das Feuer. 
Die drei Deutschen sprangen zurück und schleu- 
derten ihre Handgransten wild über die Barri- 
kade hinweg, die unter den Geschossen des 
Feindes krachte und schwankte. Manchmal be- 
gegneten sich zwei Granaten in der Luft; wild 
sprangen und blitzten die Splitter. 

Der Handgranatenvorrat im Sappenkopf ging 
zur Neige, 

„Handgranaten holen!“ schrie der Gefreite. 

Die beiden Soldaten rannten davon. Der Zu- 
rürkbleibende hörte wie durch Flammengewühl 
den Ruf, den sie voraufschickten: 

„Handgranaten! Handeranaten!" 

Die Engländer drangen vor. 

Die Teufel! Die Teufel! 

Der Gefreite raffte den garzan Rest der Hand- 
eransaten zusammen, presste sie mit dem linken 


;, Arm gegen die Brust, sprang auf die Deckung 


Die drei Mann hinter der Barrikade warteten. . 


und schleuderie seine Waifen mit heiseren 
Schreien dem Feinde entgegen. Jedes Geschoss 
streckte einen hin, manehmali sanken zwei 
kopfüber auf die Erde, 

Der Boden unier iıim schwankte. Er stand 
auf den Trümmern der Barrikade, die nur noch 
ein Haufen von Sehutt war, Ein Fuss hatte sie 
zwischen einem Balken ungā einem Sandsack 
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auch zu Nichtortsnamen gesetzt, z. B. von 
Müller, von Schuize; eine Sprachwidrigkeit, 
über die sich schon unser germanistischer Alt- 
meister Jakob Grimm geärgert hat, als er die 
Bezeichnung von Goethe (= Gottfried) und 
von Schilier (= Schild-er) ablehnte (Schiller- 
rede). In Oesterreich zeigt sich noch ein rich- 
tiges Gefühl für die örtliche Bedeutung des 
„von“ darin, dass bei Adelsverleihungen als 
sogenanntes Adelsprädikat ein Ortsname ver- 


‚liehen wird. Freilich ist das gewöhnlich nicht 


mehr der Stammsitz des Geschlechtes, wie es 
einst war, sondern ein nach einem Verdienst 
gewählter, oft auch frei erfundener Name. Das 
Künstliche springt meist in die Augen. 

Zur Bezeichnung der Herkunft dienten auch 
Eigenschaftswörter und andere Ableitungen. Aus 
Andreas der Speckbacher, der Baier, der Grätzer, 
wird Speckbacher, Baier, Grätzer schlechthin. 

Mit der Zeit geht auch bei Adelsnamen mit 
„von“ das Gefühl dafür verloren, dass Orts- 
namen vorliegen. Ich zähle einige Beispiele 
solcher Namen auf, bei denen man kaum noch 
am Orte denkt: Baudisson (slav. Form für 
Bautzen), Bismarck (Bischofsmark ; Bischofs- 
verkürzt zu Bis- wie in Bistum aus Bischofs- 
tum); der Ex-Jesuit Hoensbroech, sprich 
Hunsbruch (= Hundsbruch; bruch ist nieder- 
deutsch Sumpf); der Pädagoge Cauer (Kra- 
kauer); der Wagnerbiograph Glasenapp (Gla- 
senau); der Dichter Grillparzer (Grill-parz 
= Grilienwiese; parz aus lat. portio (Portion !) 
= abgeteiltes Stück Boden, vergleiche Parzelle) ; 
Feldmarschall v. Falkenhayn (Ort bei Krim- 
mitschau); der Astronom Copernicus (Köp- 
pernig); General v. Linsingen (Ort b. Ziegen- 
hain; der Romanschreiber Zobeltitsch; der 
Assyriologe Delitsch; der Anatom Barde- 
leben (bei Magdeburg; — leben in Ortsnamen 
wie Eisleben, Totleben ist ein altes Wort für 
Erbgut(verw. mit b(e)leiben); Barde-leben wäre 
also „Erbgut eines Barde“ und Barde ist wieder 
Kurzform zu alten Namen mit Barde (=: Streit- 
axt), z. B. zu Bardolf (= Streitaxt-walter); der 
Stifter des H erko mer Preises (Herchheim) ; der 
Bankhausbesitzer Schellhammer (Schelch- 
heim; Schelch ist ein Riesenhirsch); der wilde 
Jäger Lützow (Mecklenburg)? der Anthro- 
pologe Virchow sprich Fircho (in Pommern); 
die Grafen Zeppelin (Mecklenburg-Schwerin); 
Graf Beust (Ort Büste bei Stendal); das Ges 
schlecht Bülow (Mecklenburg). 

Ortsnamen siud auch: Cranach, Palestrina, 
Leibnitz, Priessnitz, Zedlitz, Clausewitz, Basedow, 
Gutzkow, Grünow, Passow, Schadow — Egmont, 
Tauentzien, Gneisenau. A 

Ein „Hof“ liegt zugrunde den Namen: Tegett- 
hoff (= Zehenthof d. i. Hof der Zehent zahlen 
muss) und Beethoven (= Rübenhof vom lat, 
betra Rübe). 
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aber der 


testgeklemmt. 
: Schmerz kam wie aus weiter Ferne, als wäre 


Er spürte Schmerz, 


der Fuss weit weg von seinem Körper. ‚Eine 
Handgranate zersprang auf seinem Stahlhelme. 
Der. Splitterregen riss die Haut seines Körpers 
blutig. 

Aber er stand wie ein Fels im Sturm. Immer 
wenn einer vorsprang, schleuderte er seine 
Waffe und der Engländer lag blutend am Bo- 
den. Er war wie in einem Taumel. Er hatte das 
brennende Gefühl, in furchtbarer Einsamkeit 
einem übermächtig heranstürmenden Feind ge- 
genüberzustehen. Da erkannte er mit einem 
schrecklichen Entsetzen, dass er nur noch eine 
Granate in der Hand hatte, Das Blut schlug wü- 
tend gegen seineSchläfen, doch im selbenAugen- 
blick hörte er hinter sich Schritte und atem- 
loses Keuchen. Die Kameraden mit neuen 
Waffen! 

Da stieg ein Triumphgefühl ohnegleichen in 
ihm empor. Er, ein einziger, hatte den Sappen- 
kopf gehalten! Sein ganzer Körper war wie mit 
einer Feuersbrunsit erfülit. Er spürte ein Wesen 
in sich, das riesengross aufwuchs, und er selber 


wuchs mit diesem Wesen in die Höhe Sein 
Haupt rührte an die Wolken. Er spürte seine 


Augen heiss, als wären sie Flammenräder. Die 
letzie Granate in seiner Hand schwoil zu einer 
ungeheuren Keule. Was wollie der braune Teu- 
telszwerg dicht unter ihm? Die Keule sauate 
auf den Feind nieder... es blitzte und krachte 
und splitterte . , ihre beiden zerfeizten Kör- 
per stürzten ühereinander. 

Ueber ibre Leichen hinweg flogen die Wuri- 
geschosse der andern. 

Die Engländer, ein Dutzend und mehr, glaub- 
ten an eine plötzlich auftauchende Uebermacht 
und wichan zurück. 


z “ 
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12 Klasseninse! Klassenlose! 
> Setdenstofíe, Samt, Pfüsch, Wollstoffe, mean | ; 
» kleiderstoffe, Bänder, Rufputz, Stickersien, Spitzen, - 
| | 
> 


Fertige Damenkleider, Biusen, Mäntel, Unterröcke 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FortigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischißcher, Taschen- 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisskoffer, 
Reisekörbe, ‚Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A.HERZMANSKY, WIEN VI 


Marlählifarstresse 25 
güifsasse f, 3, 5, Ya 


SMECE 


wis folgende (bei uns gewonnene Haupttreffer beweisen: 
‚ Gewinne der k. k.: Klassenistierie: 


70.000 K aut Nr. 41.078 $0.,000 K auf Nr. 53.372 
780.000 K auf Nr. 41.054 


RER Die Mälfte aller Lose muss gewinnen! "SE 
Der Haupitrafier beträgt im günstigsten Falle 


„Komnas, gemein i is mei sche Krogityersicherungs-Ban. Wien. 


Die in der am 16. Mai 1917 abgehaltenen Generalversammlung der Aktionäre mit 


Ir: K 23'— per Aktie 


festgestellte Dividende für das Jahr 1916 wird gegen Rückgabe des Coupons Nr. 4 
» an.der Kasse der Gesellschaft in Wien I, Graben 29a, bei der K. k. priv. Oester- < 
reichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe oder beim Wiener Bank-Verein 
in Wien ab 18. Mai 1917 ausbezahlt. 
Die Coupons sind mit einer von der Partei zu unterschreibenden Konsignation 
in numerischer Ordnung einzureichen. 
Der Verwaltungsrat. 


Treffer: 


790.000 Preis der Lose: 
300.009 1,K 5- 


EN09000230002093009009000000022E0N2000200002350000225000 
g Schnelerabeien. joder Ar aos „Los K 10 
| iligo Esaben. and Mid 109.000 a Los K 20° 
nenn Seien Al 70.000 1 © 
` | Herren- u. Damengarderoben | $ 60.900 / 1 Los K 40 Te 
"schwarz und E, a a a usw. 


Tatiezek, Krakau-Salvator 
Anczyca 9. 


Reitpferd 


' Vollblut ohne Stammbaum, 


| 

| 

| 

I 

| LOSNUMMERN ZUR AUSWAHL 
Rapphengst, 163 em hoch, ge- 

| 


i (ausschneiden und selbst ziehen) 
Teen j \ 
4664 | 29.909 | 53.301 | 82.688 | 96.859 107.197] 


Ziehung schen am 12. und 14. Juni. 
kunft aus  Gefälligkeit bei 


areas: WER MITSPIELEN WILL 


binski, Krzyszowskagasse, i ; da die Ziehung schon am 12. Juni be- -' 
Wieliczka. 294 muss sofori bestellen, ginni. Bestellung am einfachsten mittels 
win worauf Zusendung der Lose unter Beifügung eines 


Bilanziäniger Buchhalter Erlagscheines und Spielplanes erfolgt 
nit ingihige Pasis drli Bankhaus Eduard Bellak & Cie. 


deutsehen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig und Geschäftstelle der k. k. Kiasseniotterie 

flotter Masebinschreiber, vom 

Militärdienstes entlassen, Wien I, Börsegasse 14. 330 
sucht Posten. Gefl. Anträge 
unter „D. W. 23“ an die Adm. 


in schönen Fassonen und grosser Auswahl 
empfiehlt 
ALLGEMEINE UNIFORMIERUNGSANSTALT 


BACK & FEHL w 
KRAKAU, PODWALE Nr. 5 


TELEPHON Nr. 3346. TELEPHON Nr, 3346.. 
„‚Hauntgeschäft : WIEN IX, Elisabsthpromenade 23. 


B, Ye >ldpost- als auch alle brieflichen Aufträge werden 
bo 5 sofort solidest erledigt. 


= 7 Aare gensnkiih 


ritten und eingefahren, ohne 
Gewährsfehler, sehr verläss- 
lich, preiswert abzugeben. Aus- 


DONO 230050929090 990000 292050500 0IOESI9PEOUHEURBE 


DO0600 (m===m=nmun-00000200000000069000800 000050005000 


Sanatorium Dr. Schweinburg 
B Zuckmantel, Oest. Schlesien. i 


Physikalisch- diätetische Heilanstalt. 
Sämtliche modernen Heilbehelfe. 
- des Blattes erbeten. 327 


Reiserequisiten 
u. Lederwaren 


A, Froncz 


65 Krakau, Fioryahska 17. 


P : P Beim Ersatzbaon des k. k Schützenregimen!s Nr. 33 
En Fine gereone- (Rudoliskaserne werden benötigt: 
und Küche, möbliert, mit | 3 Uhr nachmittags, Lenarto- 1 Maschinschreiberin 
> wiezgasse 3, Nowak 332 2 Kanzleimanipulantinnen 


Gaseinriehtung, sofort zu | _—___——_——— | gehalt 160 Kroni ee ! 
vermieten. Siradom 23. | Wichtig für Damen! Gotat 169 Kronen merstich, der, deutschen Sprache ia 


|! Haarspangen werden bestens 23 Schneiderinnen 
RELLLLABL repariert SEE zum Ausbessern der Montursorten und Wäsche (orts- 
| Bais2 üblicher Tag- bzw. Monatslohn). 
RTL TEEN TITFEN KRPPEN Die Bewerberinnen für die zwei ersten Stellen haben 
Bei der Feldtransportleitung Nr. 1, Krakau, werden ! iler Art aus Tuch. Ka Briefm ä rke [= | ihre schriftlichen Gesuche an die Verwaltungskommission 
ehestens aufgenommen: Eine der deutschen Sprache in der Filz und eiratli ER | beim Ersatzbaon des k. k. Schützenregimenis Nr. 33 zu 
Wort und Schrift vollkommen mächtige ocg AMIRE. AUS- sa m miu ng richten (eventuell persönlich abzugeben), während die 


Zimmer » Hip m willen | Weibliche Hilfskräfte. 


rlistungsgegeustände 


Schneiderinnen unter Mitbringung der Arbeitsbücher sich 
j perfekte Maschinschreiberin A. BROSS œ . Privälbes! in dieser Kanzlei in der Zeit von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
im Alter von 16 bis 30 Jahren. Gehalt 160 bis 200 Kronen i N 44 nur aus Privatbesitz anmelden können. 
monatlich. Ferners eine Florianergasse Nr. 49. | zu kaufen gesucht. | Oesterreichische oder ungarische Staatsbürgerschaft ist 
Köchin Ä K . h Händler ausgeschlossen. |Grundbedingung für die Anstellung. 
für die Mannschaftsküche mit einem Anfangslohn von anincnen | Näheres in der Administration Adoif Ehrlich, Pod örze-Krakau 
60 K monatlich und Mannschaftskost. neun rassige Männchen, ein- der „Krakauer Zeitung“, Du- | g 
ANMELDUNGEN: Feldtransportleitung Nr. 1 im Hilfs- | jährig, zu verkaufen. en ein _ najewskigasse 5, 3 Mala N. 14. 
amte, Sonntag von 1/22 Uhr nachmi' =œ tsnde der | derska 46, beim en 


|Austübrung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten. 
k. k. Staatshahndirek or Pua ?sse). zu erfragen. VERBERBRR au ehe ea a ae u. Giaserdiamanten 


naan (RE ER Sen ie et EEE 


entraban der böhmischen Sparkassen Filiale in m 


Entgegennahme von Anmeldungen auf die 


desterrsichische Kriegsanie 
Auf die früheren Kriegsanleihen wurden bei unserer Bank 


zu originellen Supskribtionsbsdingungen. 
un,efähr 230 Millionen -ronen gezeichnet. 


Ba uni. en hen AI KAN REMOTE 


Kaiserl. u. königl. € Hoflieforanten 


L.u. R, HÖFLER 


Ges. m. b. K 


Wien Mödling E Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az. 107. 

Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 

uschiosserel, Zimmerei und Bampfsägewerke:; 

Unternehmung für zerlegbare und Spezialbauten. 


Fräulein 


das der deutschen Sprache in Wort und Schrift voll- 
kommen mächtig ist und perfekt stenographiert und 
maschinschrelbt, wird- für militärischen Betrieb bei 
gutem Gehalt gesucht. Anträge unter „1. Juni“ an pi 

die Administration des Blattes. | x 
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P c a a ut A a VOHPYLUWSRHOBLUTTETTENG U 


TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. f. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


inon, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmasehinen, Waizen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fotte, und Kamelhanrriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Proi- 
‚listen gratis und fanko 1200 


_ (ern Gun anen nenne ann nennen ten s0ncos 


Bei Blzsenieiden und Ausflas f 


$ T j r E E | 
i a; Marke Bayar 182 f 
RER GA |p Bin bewährles Mittel Anwen- 
s i A dung ohze Beruissiörung. 
3 è Bir Preis K 5, bei Voreinsendung 
j A von K 550 franko rekommand, 


Preis f. 3 Schachteln K 13 (kompi. 


Nächste BIEN. schon L A N © || Allenigen Bepotinder Apotheke 
Haugf Irefier ZOG Kronan! BL 
Bis 1920 jährlich 4 Ziehungen, von 1921 bis 1925 3 Ziehungen al 
mit 27 Haupitreffemn von von 
nm ER a rEg $ € 
4 Millionen, 400.000 Kom 4 JERRY 


nebst 49.135 kleineren Treffern, darunter Treffer zu : ; Ges. m. b. H. 


598.909, 40.0909, 30.990, 10.089 und 3.990 Kronen. i . = 
Jedes Les muss bis zum Jahre 1955 gezogen werden. Amerikanische 


jenes cts muss bis zum Jahre Idab gezogen werden. "E e 
Die Lose besitzen dauernden Wert, sind steigerungsfähig, auch "% Bur eau-Anlagen A d 1) If G um p l OWICZ 


als Kapitalsanlage beliebt. s Zentrale für Galizien 
LOSPREISE: Bukowina und König- Krakau, ul. Bracka 9 23 


as Kassapreis K 46"—. u reich Polen 249 || empfiehlt seine reichhaltige Leihbibliothek. 


Gegen Einsendung dieses Betrages und 60 Heller für K R A K A U 
3 
orf 


Rekommandationsgebühr und Effektensteuer erhält Be- 
steller Los sofort zugesendet. Floryańska 28. 
Telephon 1416. 
‚natürlicher 
alkalischer 


Preis gegen mässige Monatsraten: 
It henlanmen SAUERBRUNN 


| 3 Stück gegen se Monatsraten à K 450 
5 


= àK 750 
für Militär u.) PERLBERGER u. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48. 


wen 


aoooonasssossussaxnonsosssápaissossssócsoass 1d 


Wien, I. Wolizeite Mr. 13, Abt 59. 
i Verlangen Ge ansarfcHlch a etma". 


Fe 3099100900 so snnn...e Li 12 79 


5: à K 22° — 
Nach Einsendung der ersten. Monatsrate erhalten Käufer 
den gesetzlichen Bezugschein über gekaufte Lose unter 
Bekanntgabe der Nummern samt Erlagscheinen. 


5 à K 15'— 
Das alleinige Spieirecht auf alle Lose wird schon Zivil. Glüh- 


nach Bezahlung der ersien Rate erworben. Hr 
Ziehungslisten gehen nach jeder Ziehung gratis zu. nonpnen., 
Besteller aus dem Felde wollen auch ihre inlandsadresse be- EN. BEN, EAR 
kanntgeben, da Wertsendungen ins Feld nicht zulässig sind. iiigstoßreien aD ee ee 
F, Vorzugspreis- Einlage, :zum Säckenähen, 
JO SE & © vsto H n gs, zum Binden schwerer Ballen 
Y :Ė Zi: aus 
Geschäftstelle der k. k. Klassenlotterie Br h für Klein Bere RER ehe 
ase 2 As j beleuchtung RERA En 
SILVIA, 8:25 Neu-Benatek a. Iser. 


Wien, VI, Mariahilferstrasse 105. Pe rue. 


Fr ‚ Moderne 
M. BEYER & COMP. $ Dany Finito 
OFFIZIERS- 


aaa wäsone i E eoe un Tmauherehung 
semien, in. fe meta | M NANNTEN, Transportanlagen 


* Kostüme, Mäntel, Kleider, Blusen Krakau, Sukiennice Nr. 12—14 


und Unterröcke empfiehlt 


| Zur Frühen 


w s a 


BRAGIEJOWSKI 


KRAKAU,GRODZKAGASSES hemden, Schafwoll-, Baumwoll-, Seiden- B | jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten 
Trikothosen und -Leibchen, Wickelgama- 
schen, Handschuhe, Kamelhaar - Westen, Ludwig Hinterschweiger id, Bleichert u 


2555223240 00900 402024 


-Hosen, -Socken, -Lagerdecken. 891 G. m. b. H. in Lichtenegg b. Wels Nr. 9, Ob.-Oust 


i 
S 
E3 
p) 
si 
ee) 
il 
un 
> 
F 
T 
5 
Ji 


camme $ ommna amman g o sunon rn | 


KAUTSCHUKSTEMPEL 


Gummi-Typen, Datumstsmpei, Nume- 

rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 

4 Email- und. Metalischilder erzeugt 
P und liefert prompt 


ieksander Fischhab 


į Lieferant des k. u, k. Festungskomman- 


a 


MODE-MAGAZIN 


D.SC IREI i 3 4 
KRAKAUY, FLORVANSKAGASSE 32 
empfiehlt zur Frühjahrs- und Sommer- 


dos Krakau und des k. u. k. Heeres Pr 7 
saison ausser Wiener Modellen und 
Sporthüten sein reichhaltiges Lager in 


Lj 

| 

| 

| 

| 

! 

i Krakau, er ee = 
 ERTTTTOTTITTTTTRE glatten, dessinierten und schwarzen 
| 

| 

| 

| 

| 


Grosse — 
in Lederwaren 


e 
t9 

R eigener Erzeugung 
| Damentaschen, Portemonnaies, Portefeuil- 
E 


les, Zigaretten- und Zigarrentaschen, Mani- 
kuren, Einkaufstaschen, Toilettespiegel usw. 
Silberne Monogramme und Buchstaben 


empfiehlt billigst 335 


SALO KATZENGOLD 


KRAKAU, STRADOM 16, 1. STOCK 
GRODZEA GASSE 2 IM HOF. 


ee ee a a 


Seidenstoffen, Samten, Floren, Spitzen, 


Battisten usw. zu ässerst mässigen Preisen 
| | el 0 nee mas 
Mitglied des Vereines der Lieferanten für Angehörige, | Ab 1. Mai 1917 hate ich das : 


Í Grand Café in Przemysi ©gssa 


des k. u. k. Heeres tir] 
käuflich erworben, 


TUSO D p INDAR 8 E aoaaa 3 0 oE 3 È OES o a S 
ESTER O A rA A 3 LEOD 
OAAS D A BIND G ODED $ 


Šo omms zum sammen s ermarnar o 


drei Zimmer, eventuell fünf Zimmer und Vorziinmer . 
im I. Stock mit elektrischem Licht und Gaslicht, 
| geeignet als Geschäftslokal, Advokaturskanzlei oder 


| Zu vermieten 


Krakau, Floryanskagassa Nr. 12. 


| iltär-Proprietäten, Ausrüstungs-Artikel, Wäsche, Uni 
formen, Kappen. Sämtliche Medaillon, Kriessdskorationen, Im Lokale sind 4 Seifert'sche Billard sowie auch sämt- 
Altzeichen und Pjakalten. liche Zejiungen vorhanden. G. Bibler. 


— 


für Arzt, ab 1. Juli. Antragen beim Haus keren, 
Siradom 23. er 
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